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Wie beliebt sind wir Schweizer?

Es gibt genügend Leute, die der Meinung sind, dass wir Schweizer überall mit offenen
Armen empfangen werden. Dies kann tatsächlich zu einem gewissen Grad zutreffen, wobei

hier die "guten Schweizerfranken" eine nicht unwesentliche Rolle spielen. Aber
wie sieht es nun wirklich aus? Da manche Schweizer z.B. auf die Deutschen nicht
allzugut zu sprechen sind, ist es interessant zu erfahren, wie es sich umgekehrt
verhält. Kürzlich hat ein Meinungsforschungsinstitut 2000 deutschen Staatsbürgern die
Frage gestellt: "Welche von unseren angrenzenden Nachbarn mögen sie am allermeisten?"
Die Antwort ist interessant. Den ersten Rang nehmen die Franzosen mit 26 Prozent ein.
Die Oesterreicher stehen an zweiter Stelle der Beliebtheitsskala mit 23 Prozent. Mit
deutlichem Abstand folgen dann die Schweizer und Holländer. Es wäre nun interessant
zu wissen, wer von unseren Nachbarn die beliebtesten bei uns sindDeutsche,
Franzosen, Oesterreicher, Italiener oder Liechtensteiner? Nun, das wird eines Tages
sicherlich auch erforscht werden, aber es ist ganz gut zu wissen, was andere von uns
halten. Wenn man babei bedenkt, wie sich gewisse Schweizer im Ausland aufführen,
dann wird man erstens über das obige Ergebnis nicht erstaunt sein, man wird aber
dann auch vielleicht etwas milder urteilen über das Verhalten gewisser Ausländer
(und nicht zuletzt gewisser Deutscher) bei uns. Natürlich kann man sich auf den Stand-
puhkt stellen, dass einem das Ansehen im Ausland gleichgültig sein kann, so etwa nach
dem Motto: Wir sind, wer wir sind! Aber das halte ich nicht nur für kurzsichtig und

überheblich, sondern auch für gefährlich. Man steht nie so hoch auf einem Podest, als
dass man auch herunter geholt werden könnte!

***********

Die Auslandschweizer werden ihre
Rekrutenschule mit weniger Kosten bestehen
können

Der Bundesrat hat am 17. November 1971 beschlossen, dass die Eidgenossenschaft die
Transportspesen für alle Auslandschweizer übernehmen wird, die eine Rekrutenschule zu bestehen
wünschen. Diese finanzielle Unterstützung beschränkte sich bisher auf unsere in Europa
oder in den Mittelmeerländern ansässigen Landsleute.

Ab 1. Januar 1972 werden sich alle Schweizerbürger auf der ganzen Welt bei der für die
zuständigen schweizerischen Vertretung im Hinblick auf ihre Rekrutierung und ihr Aufgebot
zur Rekrutenschule melden können. Ausgenommen von dieser Regelung sind jene Schweizerbürgei
die auch das Bürgerrecht ihres Residenzlandes besitzen, jene, die nicht wenigstens in einer
Landessprache gute Kenntnisse haben, solche, die wegen eines schweren Deliktes verurteilt
worden sind sowie jene, die einer besonderen internationalen Konvention unterstehen. Diese

Klausel findet auf unsere Landsleute Anwendung, die französisch-schweizerische Doppelbürgea

sind.

Die Kosten für die Rekrutierung sowie für die Reise vom Wohnort bis zum schweizerischen
Grenzort und zurück werden vom Eidgenössischen Politischen Departement getragen. Die
Reisekosten auf schweizerischem Territorium werden vom Eidgenössischen Militärdepartement
übernommen.
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